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Akustik zur fiinften Stunde

In einem Tea-Room wie jedem anderen.’
Das Mitnehmen von Hunden ist natiir-
lich verboten. Aber der hier Anvisierte
ist vielleicht gar nicht mitgenommen wor-
den, sondern ist einfach mitgekommen
oder nachgekommen. Jedenfalls liegt er
jetzt unter einem Sessel moderner Kon-
struktion und Abstraktion, und schnarcht.
Schnarcht so unverschimt, daf} es im
Raume widerhallt und die Giste ihre
Themen nicht mehr zu beriihren wagen.
Zwei, die offensichtlich in der besten Ab-
sicht, miteinander abzurechnen, gekom-
men sind, sehen ein, daf das animalische
Nebengeridusch ihr Vorhaben gefihrdet,
und ziehen unverrichteter Dinge ab. An-
dere nehmen unverzagt immer wieder
einen Anlauf zu einem ernsten Gesprich
iber Eishockey, Ausverkiufe, Jogi und
Enthaarungsmittel, aber es ist nichts zu
wollen: der grollend-rollende Schnarch-
ton verzerrt sofort jeden Standpunkt,
jede Perspektive, jede <Einstellung>. Noch
dazu ins Komische. Und wenn selbst der
sonorste aller Radiosprecher jetzt vor-
treten und einen Speech halten wiirde —
die hintergriindige background-music der
schnarchenden Kreatur wiirde ithn glatt
an die Wand spielen. Wie ist das mog-
lich? Das wissen die Gotter und allen-
falls die Briefkastenonkel. GP

Die Liebe geht
immer noch durch den Magen

Eine junge Frau verlangte, daff sie von
threm Ehemann geschieden werde, weil
dieser hinter ihrem Riicken den elektri-
schen Kochherd verkauft hatte und sein
ganzes Geld ins Wirtshaus trug. Der
Mann erklirte aber vor dem Richter, daf§
seine Frau den Verlust der familidren
Kochmaschine erst nach sechs Wochen
bemerkt hatte, und dafl er doch in dieser
Zeit auch irgendwo essen mufite.  cos.

Rekord

Fiir eine Weile werden die Basler sich
hiiten, iiber ihr Klima> zu schimpfen.
Hat doch wihrend der eben verrausch-
ten Fasnacht 1957 die Sonne insgesamt
1 Stunde 17 Minuten linger geschienen
als im ganzen Sommer 1956! Kebi
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« Hédndsi d Pille us dr Apothek néd mit-
bracht ?»

«Die hani jetzt wieder ganz vergisse, Herr
Profisser.»

« Was isch au mit Thne los, alles vergisse Sie,
winn Sie scho so dumm sind und sich niit
chénd merke, dinn mache Sies doch wien
ich, und schriebe Sie sichs uf!»

Reporter: «Unter welcher Bedingung wiirden
Sie am Fernsehen auftreten?»

B6: «Unter der Bedingung, daff man mich nicht
sieht ...» ae Die Weltwoche

« Weisch was ich wett? Ich wett ich hett s Radio
erfunde, dinn hett ich jetz en Hufe Gild!»

« Ich wett s Radio gar néd emal erfunde ha —
ich wir zfriede mit dem Hufe Gild!»

Der Pfau und die Affen

Der Pfau stolzierte auf dem Rasen im
Park gravititisch hin und her. Er schlug
ein Rad, bldhte sich auf und sah hoheits-
voll um sich. Dieser Blick war eine Auf-
forderung an alle Wesen, ihn zu bewun-
dern. Vor dem Kifig der Affen drehte
er sich und zeigte sich von jeder Seite;
dabei lieff er seine prichtigen blau- und
griinschillernden Federn im Sonnenlicht
aufleuchten. Aber er konnte noch mehr:
bisweilen ging ein kurzes Zucken durch
die Federn, daf} sie wie eine Ritsche ra-
schelten. Dazu rief er sein durchdrin-
gendes «Pian! Pian!»

Die Affen driickten vor Begeisterung ihre
stumpfen Nasen an das Gitter ihres Ki-
figs und rissen die Augen auf, grofl wie
Miihlrader. Sie riefen «Bravo! Bravo!»
und balgten sich um den besten Platz.

— Als Asop vor etwa zweitausendfiinf-
hundert Jahren Tugenden und Fehler,
Klugheit und Dummbheit, Grofle und
Niedrigkeit der Menschen eindrucksvoll
darzustellen oder zu verspotten unter-
nahm, tat er das in Bildern aus dem Tier-
reich. Die Menschen haben inzwischen
Amerika entdeckt, die Eisenbahnen er-
funden, das Auto, Flugzeug, Fernsehen
und die Atombomben. Sie gehen nicht
mehr nackt wie die Affen oder wie wei-
land Adam und Eva, - sie glauben auch
nicht, wie die Zeitgenossen Asops, daf}
die Erde eine Scheibe sei und dafl ein
Weib wie Circe Minner in Schweine ver-
wandeln konnte. Was aber unterscheidet
das personliche Auftreten einer Film-
schauspielerin, eines bekannten Jazzmu-
sikers, Boxers oder Rennfahrers vor ihren
Bewundrern von dem Auftreten des
Pfaus? PW

Automation

Interview mit einem modernen Wirt-
schaftsfachmann:

«Wie sehen Sie die Zukunft der vielen
tausend Arbeiter angesichts der fort-
schreitenden Automation, wo bald nur
noch ein Druck auf einen Knopf geniigt,
um auch noch die letzten menschlichen
Arbeiten zu verrichten?»

«Ganz einfach, wir werden viel mehr
Knopffabriken brauchen.» bi

seit 1880
Heute so nitzlich und bewihrt
wie damals




	Akkustik zu fünften Stunde

